


dort jetzt jeden Sommer Orgelkonzerte statt. Oder als Altober-
bürgermeister Josef Krings sich erinnerte, wie sein Vorgänger 
August Seeling ihm erzählte, dass der britische Stadtkomman-
dant Hutchinson ihm schon wenige Jahre nach Kriegsende eine 
Städtepartnerschaft mit Portsmouth anbot – obwohl oder gera-
de weil die Häfen der beiden Städte im Krieg gegenseitig zer-
bombt worden waren: „August Seeling hatte dabei Tränen der 
Rührung in den Augen, und das kam selten vor.“ Es wurden 
aber auch die Schattenseiten nicht verschwiegen, so die noch 

zu lösenden Probleme mit der Zuwanderung, die ja gerade in 
diesem Stadtteil besonders zu Tage treten. Und der Duisburger 
Bundestagsabgeordnete Johannes P ug polemisierte in seiner 
Festrede „Europa in der Bewährungsprobe“ gegen Euro-Geg-
ner, die er mit Gegnern des Sozialstaats gleichsetzte. Das seien 
doch meistens Wirtschaftsprofessoren, so P ug, die sollten doch 
eigentlich wissen, dass nur eine gemeinsame europäische Wäh-
rung und Wirtschaft gegen China und Indien als die Gewinner 
der Globalisierung mithalten könne. 

Der Musiker ist eine Ein-Mann-Band, er zupft lässig die Saiten 
seiner Gitarre und spielt dabei die Mundharmonika. „Horch, 
was kommt von draußen rein“, singt der ursprünglich aus Togo 
stammende Joe Kiki – und das Publikum singt vergnügt und 
lauthals mit, manche schunkeln sogar. Mühelos wechselt Kiki 
die Sprache, auch englische und französische Lieder gehören 
zu seinem Repertoire. Außerdem singt der Sänger und Gitar-
rist Walter Weitz wie selbstverständlich ein russisches Volkslied 
und übersetzt es in viele andere Sprachen, darunter in Englisch 
(„Those Where the Days“). Die rund 80 Zuhörer hätten es nicht 
anders gewollt, denn sie feierten Europa.

Sie alle waren nach Hochfeld in die Pauluskirche gekommen, 
deren Balustrade mit den Flaggen der EU-Staaten geschmückt 
war, um anlässlich des Europatages auf die europäische Ge-
meinschaft anzustoßen. Zur Party gehörten jedoch nicht nur 
heitere Lieder, sondern auch einige Vorträge,. Der wichtigste 
trug den Titel „Europa in der Bewährungsprobe“ und stamm-
te von dem Bundestagsabgeordneten Johannes P ug, für den, 
wie er sagte, die Unterzeichnung des Élysée-Vertrages eine der 

wichtigsten außenpolitischen Errungenschaften der Nachkriegs-
zeit ist. Als Leitsatz seines inhaltsschweren Referats galt: „Ich 
bin ein bekennender Europäer.“ Dies sei heutzutage längst 
keine Selbstverständlichkeit mehr, denn viele Vorteile der euro-
päischen Gemeinschaft würden von vielen gar nicht mehr als 
solche wahrgenommen. Stattdessen würden sich die Staaten 
immer mehr entsolidarisieren, besonders wenn es um Flücht-
lingsströme ginge.

ampf ums Gesellschaftskonzept
Den Euro aufzugeben, sei außerdem eine Gefahr, zumal China 
und Indien in einigen Jahren eine deutlich stärkere Wirtschafts-
position besitzen würden als heute. Dann hätten einzelstaatliche 
Währungen keine Chance. Der Kampf um den Euro „ist nicht 
der letzte Kampf um das europäische Gesellschaftskonzept, 
aber hoffentlich das Ende des Neoliberalismus.“

Und Altoberbürgermeister Josef Krings, der etliche Anekdoten 
mit den Gästen teilte, appellierte: „Europa ist etwas, für das 
man glühen muss! Europa gibt Antworten.“ Beide Sozialde-
mokraten lobten ausdrücklich, dass die Organisatoren der Eu-
ropafeier – der Verein Gegen Vergessen – Für Demokratie sowie 
etliche Kooperationspartner – das ethnisch besonders vielfältige 
Hochfeld als Austragungsort der Euro-Party ausgewählt hatten. 
„Europa ist inzwischen oft ein Reizthema, wir wollen heute aber 
nicht über die Krise sprechen, sondern der europäischen Ge-
meinschaft ein Gesicht geben“, sagte Mitorganisator und Mo-
derator Wolfgang Schwarzer.

Oliver Kühn  

Bewahrungsprobe fur Europa 
Gegen Vergessen – Für Demokratie e.V. feierte die europäische Gemeinschaft
in der Hochfelder Pauluskirche mit Vorträgen und Musik
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Bereits vor dem of ziellen Beginn hatten sich viele Gäste in der Pauluskirche 
eingefunden. Einige diskutierten schon angeregt.
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